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der v1er· S.trecken rro bo /lo Bo auf e i ne Skala könne 1 1  w i r  dan n d ie Zah lenwerte 
von .r u n d  y fi n den . In der  Abb i l du ng i s t  x -= 1 0 · 3 : 8 = l • 2 7  5 .  

Der Beweis für das Verfahren ist  seh r e infach.  Es gi l t offenbar : 

c. = Ao cos a + h'o cos ß 
= rro x . cos � -1- bo y . GOS (3 
::::;; :r . t?"o COS a + JI . bo �OS /l 
-: Oi X +  Oi )' 

un d au f g le ieh e Weise fin d en wir c2 = a� x + ba y, wom i t die Konstruktio n  be­

wiesen ist .  
Man w i rd oft zwei g leichartige Zah l en , z .  B. beide a oder bei de  b oder 

beide c m i t  d erse lben Zahl  di v id i eren oder m u l t ipl izieren nli.issen ,  um bequem 
zeichnen zu können.  Ebenso em p fi eh l t  es sich , o ft i in Zo.h lenpaar d as Zeichen 
"''echsel n zu lassen , . um l e i ch ter zeich nen zu kön n en .  

A u f  jedem S trah l e  S g i l t die Rich tung als posi t i\r,  i n der d i e  Hypo t en use 
.a0 oder bo von · 0 aus auf d em Strahl e  gezogen ist .  

Die Verm a r k u n g .  
Wesen und Wirken derseiben. 

Von Karl M'uckensehnabel , Obergeometer des Laudes Nied er österreich i n  Wi en .  

Einer  Jer wich tigsten Zweige des Vermessung·swesens ist  die ordent liche 
Vermarku ng ; den n  ·1uf d ieser fußt d i e wah re Grun dbesi tzaufn a h m e ,  d ie  Ver­

messung, welche e ine rechtsgi l tige Grun d lage des unbewegl ichen Vermögens 

bil den sol l .  Auf d ieser Gru n d l ag·e aufgebau t , en tstanden Kataster u n d  G ru ndbuch , 

zwei der wertvol.lsten öffent l ichen Biicher, d ie  u n b e d i ngt im Einklange u n ter sich 
sein u n d  bei d e  dem n a türlichen Besi tzstan d e  en tsprech en m üsse n ,  d am i t  das un­
be,veglich e V crmögen des s taatserhalten den Biirg·ers - i m  Interesse sowohl  dieses 

als auch des Fiskuses selbt  - in Evidenz gehalten u n d vor ungesetzlichen Über­
griffen beschützt werden kann . 

Hatte man bei der ursprünglichen Au fnahm e des unbewegli chen Besi tzes 

Zweck u n d  Ziel dieser Aufoahme und der d a m i t  verbu ndenen öffentl ichen Bücher 
nicht gekannt ,  oder war man ü ber d en Wert der l e tz teren im Un k l aren : Die 
j ahrhun dert dauernd e  Verm arkung,  wel ch e zu jederzei t  über die Veränderungen 
der Folge ein u n tastbares Zeugn is geben kan n ,  u n terbl ieb,  war Nebe nsach e ; m an 
ii berließ es dem Belieben der Gru n dbesi tzer, ihr Eigen tum zu vermarken , j a  
selbst die für d i e  Zukunft b ei Aufnahme im d Ori en tierung s o  wertvo 1 1en Trian­
gulienmgspunkte wur d e n  n ic h t  m i t  der e rtord erl i chen Sorgfal t dauern d festgelegt 
und ihr Bestan d  durch E i ntragung i n die ·Ö ffentlich e n  Bi.icher nicht für besti m m te 
Zeit vor Dem:olierung u n d  anderen Wil lküren gesichert . 

Die der Aufnahme ( l  82 1 )  folgende R eambul ierung ( i' 869) wurde, weil eb en 
die so notwendi ge ur pri.i ngli che Vermarkung fehlte,  in v i elet Fällen oberffächli -ch ,  
Scl1ätzul1gs2,ve ken dienl ich beh ande l t. Di eser Vorgang brach te  es  mit  si ch ,  daß 

. _ - �ac :und . dort .Mappe und Natur, Kataster u n d  Grundbuch in Wiq�rspruch kamen, 

"l>I·· . 
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tausende u n d  tausen de Prozesse veru rsachten u n d  vi elen Grund besi ti  rn ih r Hab 
u n d Gttt nahm. Heute stehen wir dort,  wo wir vor hundert J ahren  waren : am 
Anfange. 

Eine Neuvermessung ohne vorherige gese tz l i ch gereg·e l te  Vermarku n g  ist· 
ganz un d gar zwecklos . Lieber n ichts, als ein Mach werk für kurz e  /.ei  t. U n d  h ie r  
könn t e  m i t einigem Wil len l e i c h t  A bh i l fe gesch affen w erden, insbeson l c re  i n  
Niederösterreich, w o  vom Landesausschusse z u m  Zweck der Verm arkung b e i  N eu­
vermessu ng jährlich 5000 Kronen zur Verfügung· gestel l t  werden . 

Mehr als 90% der Grundbesi t?-er dri ngen m i t  Rech t auf eine d u rc h  das 
Gesetz zwan gsweise vorzunehmende Vermarkung, um vor u nr ed l i c h en Nac hbarn 
und vor den vom S trei t l ebenden R ech tsgeleh rten si ch er zu sei n .  Der geist i g·e  
Fo.rtsch:ritt unseres Jahrhun derts muß s ich schäme n ,  das E i gen tu m d e r  � Ji l l i o n e n  
Staatsbürger « S t a n d e s i n t e r e s s e n  z u  L i e b e »  voge l fre i zu !assen .  

Dies gilt von der v6rmarkung im a l l geme inen . 

Jetzt h an d el t es sich u m  d i e  Verm arkung ei nes b est im mten größeren Be­
si tz t u m es. E i n e  Verm arku ng nach dem j e w ei li ge n  Besi tzs t a n d e  wäre i n u e m  Fal le ,  
als die Besitzer e i n e  G renz regelung eben w egen der Übergri ffe u n red l i c her  Nach­
baren h e rbe iwü n sch en , u n gesetzl ich,  da  si e eine  M appenberich t i gu n g  erforder t ,  
wozu n ieman d berech tigt i s t .  Di es bedeu t e t  j <l einen widerrechtl i c h  grobe n  Ei n ­
gri ff i n  d i e  E igen tumsrech te ei nes A nderen, e i ne Besi tzstö ru n g-. Den n n ich t die  
Mappe ist zu bericht ig·en ,  son dern d i e  N a t u r. 

Die nati.irl ichen Grenzen werden,  falls  sie nich t oh ne h in d u rch geset·zl ich 

gi l t ige Grenzzeichen (§ 845 B.  G. -B.)  dauernd vermarkt  ersche inen ,  tägl ich Ver­
�inderungen ausgesetz t , sei es durch die  Natur selbst, oder d u rch u n red l i che 
Anrainer, i n  he iml icher oder wil lkürl i cher Weise (siehe  §§ 1 463,  1 464,  369 ß.  G . .  ß.) 
und gerade durch solche Anrai ner umsomehr , a l s  d i e i n  Öst erreich l e i d e r  n o c h  
b es tehen den Bes t i m munge n  über d i e  Verjähru ng z u m  Vortei l e  der  Unred l i c h k e i t  
fortwuchern kön n e n .  J m  deu tschen R ei ch e  h at man d i ese Uebelstände  fängst. 

erkann t  un d jene Verjährungsbesti mmungen durch eine g-esetz l ich g·erege l t e  Ver­
markun g  aufgehoben .  Gru n d  und  Bo den gibt dort kei n Str" ito bj ekt  für Gerichte 
u n d  Advokate n .  

Was muß n u n  d e r  Vermessungsbeamte wissen , u m  d i e  Verm arkun g ei n es 
bestim m ten Grund besi tzes gerech t durchfü h ren zu können ? 

1 .  Das Grun dbuch u n d  Katastcrwesen .  

2.  Das b ü rgerl iche Gesetzbuch ,  A b te i lun g : « Die Rech te d es G rundbesi tz ers , 
ferner d ie  Bes timmun gen dieses Gesetzes h i ns icht l ich der Verj ähru n g d es u n - • 

bewegl ichen Verm ögens . 
3 .  Die Aufnah m e  vo m J ahre 1 82 l is t im al lgemei n en sehr g·e n a u ,  weshalb 

s ie  bei  \ errnarku ng als G ru ndlage zu di enen hat .  

4.  D u rch  Vergleicl der Originalm appe m i t  der  R ea m b u l i er�.1 ngsmappe hat  

man sich z u  überzeugen , ob bei der Ream bulierun g  oder später A n denrngen an 
dem betreffenden G run dbesitz vorgekommen sind.  

S.  Ist  der zu vermarkende G ru n dbesitz nach d er R camb u l i crung durch 
Tei lung von Genossenschafts- oder Gemein degründen e n ts tanden ,  s o  ist bei der 
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b e t reffe n d e n  Durc h führu n gsbehörde der Origi n al p lan  ei nzusehen ,  da den k .  k .  
Evidenzhaltmigen d es G run dsteuerkatasters zumeist  sehr mangelhafte Behel fe 

iiberm i ttel t wurden .  
6 .  D i e  Bestimm u ng j ener iden tisch e n  Pqnkte ,  wel che z u r  A ufn ahme dien en 

sol len ,  hat womög.lich m i t  d em gleich e n  Instrum e n t , wie so lches bei  der u rsprüng­
l ichen Aufnahme verwen det wurde, also m i t  d e m  M eßtisch zu gesch eh en , weil  

dadurch die l• ehl er besei tigt 'irerden. (Hier sol l  eigens auf die Vermarkung m i t  

dem M eßtisch hingewiesen werd e n . )  
7 .  Als i den tische Punk te werden �d t e  m arkan te Gemein degre n z s l ei ne, der 

Zusam m enstoß m ehrerer Parzel l e n ,  au ffal lende  P u n k te e i n e r  R i edgre nze oder ei nes 

G reuzzuges , einzeln steh e n d e  al t e  Häuser,  Kapel len un d Wegkreuze geprüft u n d  
als sol c h e  ange n o mmen.  Skizze N r. 1 - 4. Eise 1 1bah;c n ,  · S traßen , \Vasserlei tungen,  

�-L---

,. 
---...... ""-·� �-- � 

fJ 

h'g-. I. 

h'g. J. 
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welche zu mei s t  I n  ei n e m  Zuge d i e  Gemei n de h indurch u n d Öh n e A n knii pfu n g  an 
iden tische Punkte  au fgenommen wu rden ,  daher in  der Mappe n icht  genau ii ber ­
tragen werden konnten,  g·ebe n  ebenso wie Bäche und FC' l d \\' eg-e k e i n e  i d c n ­
t is · h e n  Punkte. 

8 .  I m  Terrassen g·e l i tnde wird Jic G renze hiiu oi:; A n deru ngen u n t er wo r fen ; 
b s teht  der Un tergru nd aus I ehm,  Tögel oder  Fe ls, der O b e rgru n d  atts A cker­erde, \.YeUsand etc .  so haben wir  es m i t  Hutseh terrai n zu  t u n ,  desse n  Bc\\' egun g  
in  nassen J ahren last sichtl i ch zun i m m t, Skizze Nr. 5 u n d  6 .  

Fi'g-. 5 .  

Fig. 6. 
9 .  In hügel igen, wasserreichen G egen d e n ,  wie  1\l i s te lbach ,  Oberhol lab ru n n ,  

wird der d u rch En twässerung trocken geleg te Ackerboden i m  Frühj ahr  u n d H erbst 
durc h v\ i nde sehr s tark in Bewegu n g  g·esetzt, die Flugerde (Moorerde) über die  
Höhen ge t1·ieben u n d  so d i e Terrassen natürlich zum vVachsen geb rach t, wie 
h o-ur Nr.  7 zeigt .  Der G e m e i n d egre nzstei n aus dem Jahr 1 7 30 marh ert d i e  

� u �J�fJ,?t0,..,..0,.,..,.0*'X""";· ..... ';·;�"")„""'· �,„ „ 9tß#J��� „l1J!J�;$�?f@-
Fig. 7.  

G renzen der G e m e i nde � G u n t:ersd orf- K. al ladorf-l m 1n en dorf• , ihn fan d  i c h  2 Meter 
u n t er der Erde, und zwar senkrech t  u nter dem oberen H an de der jet :dg-en 

Böschun g ,  welche durch 1'Jug·erde gegen .  ü<len sich verschob .  Ursprii ng- l ich s t a n d  

d r Stein am u n teren R a n d e  der Böschung, 8 0  c m  a m  Tag. 
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1 0. Eine san fte Böschung' wird durch Un terwüh lung· mit dem Pflug aii­
mä.hrig- zur Stei lböschung, Skizze Nr. · 8 a, wodurch die untere Parze ll e eine 
Vergrößerung- ertäh rt ; o der die sanfte Böschung wird durch Hinausackern des 
oberen Ackerfeldes oder du rch Auflegen von R asenschol len  am oberen Ran de 
hin ausgedräugt und so zur tei l böschung, wodurch wieder der obere Gru n d  an 
Gröl3e zm1 immt ,  Skizze Nr. 8 b ;  durch Verackern der Böschung wird die Grenze 
fast vollständig verw is�h t , so daß nur eine sanfte Welle das einstige Vorhanden­
sein einer Böschung vermuten läßt. Skizze Nr .  8 c . 

. 1 1 , :  Bei Hügelterrain wird d ie  Grenze i n  der  Längsri ch tu ng u nwill kürl ich  
d�rch das· Pfl i:i.gen zu einer  krummen Kurve getrieben, und zwar zumeist b i ldet  
d i e  linke Sei te des Pfl uges d ie· Kurve und. n ur dann,  wenn gegen diese Pflug­
sei te  das Terra.in abfällt, wühlt der Pflug die Kurve im Bog'?n rech �s. Skizze 
Nr. 9 b, _n. 

)f;v, 1„„„ 
1 
1 
i 
j .  

Fit: ro. 

Fig. 9. 

1 2 . Wird die Grenze durch einen lebenden Zaun 
(grünes Hag oder Gehlige) makiert, so kan n auch diese 
anscheinend dauernde Grenze verschoben we rden , 

indem der unredl iche NachQar auf seiner Se ite die 
Sti:imme ganz . knapp am ßQden absägt, keine ver· 
borgene Knospe h ervorbrech e n  Wßt, überhaup t  jeden 
S tockaustrieb auf  sei ner Sei te verhi ndert .  D:tdurch 
wächst der Strauch natt1rge äß au f der · anderen 
Se i te durch Austrieb der Wtl.\l·zelstöcke zu. Skizze 
Nr. 1 0. 



.13 e g i n n d e r V e r  m a r k u n g-. 
Vor Beginn der V erm arkun g si n d  die betreffenden  G ru i l c lbesi tzer \ Orzu l a de n ,  

d i esen i n  gemeinverstän d l i ch e r  Weise Zweck u n d  Ziel  d e r  Vermarku l lg d u rc h  
Vollest tng  d e s  Pro toko l l es ,  wel c h e s  d e n  Vorgang d e r  Ver m arku n g  (ebenfa l l s  i n  
gem e i n v erstä n dl i ch e m  S t i l e  g·eh al te n ) ausführl i ch e n th ä l t ,  !Jeb n n t  zu geben u n d  
auf  d i e  Bes t i m m u n gen h i 1 1 s i c h t l i cl1 der  Verj ähru ng d es l ) ru 1 1 cl b esitzes, i n sbeso ndere 

a u f  a ech ten » u n d « red l ichen '' Besitz aufmerksam zu mache n .  
· 

Ist di eses Pro tokoll von säm tl i chen G ru n d besitzern un terfertigt  u n d  d i e  
ü bl iche Identi tätszeugenschaft d urch d i e Gem ei n d evert r e tu n g- b e i gebra c h t ,  dan n 

k ann mit der Vermarkung begonnen werden . Stri t t ige Parte ien h ab en - w e n 1 1  
e s  z u r  Klage kommt - a n  Ort u n d  Stell e o h n e  vorherig-e Verm ess u n g- zu zeige n ,  
w o  d i e  Verj ähnm g  begi n n t u n d  w o  sie e n d et. Dies w i rd n i e m a l s  gel i n ge n .  F i n d e n  
sich jedoch a n  der ursprü n gl ichen G renze a l t e  G renzze i c h en vor,  die  i.i bersch ri t tc n  
wurden, s o  i s t  d e r  Besitz unredl ich  u n d  u ne ch t , die  Yerj �i.h ru n g  gegenstan dslos. 
(§§ 1 463 und 1 464· B. G.-B. )  

Als  G ru n dl age rnr Verm arku n g  d i en t mir  e i ne Litho Krnphi e  des k .  k .  l\: a t a­
stral mappenarch i v es .  Ü b e r  d i eses B l a t t  z iehe ich  ··- d i e  .J o c h eintei l u n g  des B l a tt e s  

als nicht  vorhan den - b e t rac h t end - das N c ! z  d e r  J o c h e  m i t  gen a u e r  Berii ck­

s i ch t igu n g  des Bl attei ngan ges un d best i m m e  sod a n n  die  l\: ordin aten j en er i d e n ­
t i sch en Pun kte ,  welche m i r a l s  Tri an g-u l i erungspunkte  di  n e n  sol len u n d  d ie  i c h  

bere i t s  i n  d er Natur au fgesucht,  geprii ft u n d  vers i ch ert h a t t e .  
· ·  b e r  den Orig i n al-Sekti onsrah men des M eßtischb la t tes w i r d  b e n falls beh u fs 

leich terer Übertragun g  der  Punkte ein Jochn etz gezogen un d auf das Tischblatt 
d i e  i d e n tischen Punkte auf G ru n d  der  auf der  Li thographi e  graphisch g·efondene1 1  
Koord i n aten iibertragen ,  Skizze Nr.  1 1 .  Selbstverstä n d l ich muß d as Vermarku ng-s­
gebi e t  i n nerh a l b des Tri angul i eruu gsnetzes zu l i egen kom m e n .  

··----- ----·---,---- - -�-- �-----r--1 1 2 

1 
----- -- -----�·- -- ----t ----- ·-·-- �·-�· 

·� · �- ------·------
-- - ... ---..... �-- -----·--- -

--- ·---+----- !---···---· 
1-' - - --- -- ----·1k_�;-:-­

-·- � hg;. ll .  
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Nach dieser sorgtäl tigen Kanzleiarbeit begfon t die Arbeit mit  dem Meß­
tische an Ort u n d Stelle mi ttelst graphischer Triangul ierung auf Gru nd der vor-
gefundenen iden tischen Punkte. 

· 

Quer über die Lä1{gsrichtung der Parze l len des Verni-arku ngsgebietes, u n d  
zwar womögl ich in  der ' R i chtung der Bruchptu1kte, werden Traversen gelegt u n d  
diesel ben iu  ihren Anfangs- und .Endpunkten durch besonders gekennzeichnete 
(rote) Pfl öcke m arkiert, Skizze Nr. 1 2. Dies� An fangs- u11d .Endpunkte der Tra­
versen werden j etzt auf Grund der Tri angul ierung in <ler bekannten Weise durch 
Rayon ieren und Schneiden (womögl ich winkelrech te Schnitte, kein e der Ent­
fernungen un ter 800 Meter) auf dem Tische festgelegt. Sie sollen zur Vermarkung 

der einzelnen Parzellengrenzen dienen. 

-- -
... __ _ - „ . _ „  

. \ 
..., - - - „ ... 

- - „ .... 

Fig. 12. 

Die so auf dem Meßtischblatt bestim m ten Traversen-Anfangs- und Endpunkte 
werden auf die Lithograph ie übertragen - die Kordinaten dieser Punkte auf 
dem .Meßtischblatt graph isch abgelesen - u n d  s inngemäß verbunden. Sodann 
erfolgt auf der Li thograph ie die ziffernmäßige Ermittlung der Parzel leubrei t�n 

(Traversen-Durchschnitte) in der R ich tung der Traversen , hierauf die M ea&tw 
&et Traversen !n d.er N.atur mi t  Stahlmeßban d und sohi n  . ie Vergleichung der 
Naturmaße mit den abgeschobenen Daten der Li thographie� behufs Differenzver-

„ tei lung (innerhalb der gese tzl ichen Feh lergrenze) . Fast be i allen Traversen wurde 
gefun<.lerr , daß die zwischen Mappe (Lithographie) und Meßtischaufn ahme besteh1mde 
Differenz sicl1 innerhalb des Bl atteinganges bewegt.  

So hatte sich ergeben : 

„ 



Bei Traverse 1 nach der Lithographie 6 I 6 ·80 m 

Bei Traverse II » 

Bei Traverse JlI » 

Bei Traverse IV i> 

)) 

Bei Traverse V „ 

Bei Traverse VI » 

tl euen Aufnahme 62 l ·20 » 

>> Lihtographie 7 1 2 · 80 �, 

» neuen Aufnahme 7 1 8 · 70 » 

Lithographi e  7 1 2 ·00 » 

n eu en Aufnahme 725  ·OO » 

» Lithographie 70 1 · J 0  » 

» neuen Aufnahme 7 0 7 ·30 • 

» Lithographi e  400 · -- » 

» neuen Aufnah me 403 · 60 » 

» Lithographie 5 5 4 ·  50 '' 

» neuen Aufnah me 560· - » 
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Das Mi ttel d e r  gew on nenen Werte der Stahlbandmessu ng· u n d  d e r  M eß­
t iscbau fnahme wurde bei Berechnung der ·werte der  ei nzeln en Parze l l en brei ten 
(Traversen-Durchschni tte) auf die en tsprechenden Traversen in der N al u r  auf­
getragen und d u rch Pflöcke gekennzei chnet .  Skizze Nr. J 2 .  

J 
' 

hg·. I2. 

Nun ist das gesam te Verm ark u n (»so-ebiet au s -1.:1 l.:t 
gepflockt . 

Jetit begin n t d as Ausheben der S t ein gruben 
1 n avp an den Pfl öcken , T raverse fü r  Traverse ,  d i e  
e i n e  h i n ,  d ie  an dere zu ri:i ck,  j ede G rube a n  der 
\!\ estse i te  Jes Pflockes.  U m  Be t rug und Irrt u m  h i n t­

anzuhal ten ,  si n d  (siiehe § 845 des B. G . -B. )  w e n n  
kei ne  behan e n e n ,  außen m i t  Merkmalen ersehenen 

Ste i ne verwendet  werden ,  i n  die  Grube G las- oder 

Tonsch erben oder S J1 l ackc (soge n a n n t er Weisel )  zu 

geben .  Das Setzen der  Ste ine  g;esch i t,h t  i n  d er­

se lben O r d nung w i e  b e i  dem A usheben der G ru b  1i . 

Der :Stei n soll  1 n i n d  stens 60 rm i m  Boden verse n k t  
u n d  g·u t versichert werden u n d  m i t  n u r  1 5  m1 a m  
Tag· b l ei b e n .  



S c  h 1 � ß b e g e h  u n g. 
Am Anfangspunkte d er I .  und III .  Traverse befindet si ch j e ein Figuran t 

mit  Fahn e , während der Vermessungsbeam te mi t  d e n  Grundbesitzern sich zum 
Anfangspunkte der II. Traverse begibt .  Hier wird der Name des Be

.
si tzers der 

ers ten Parzel l e  au fgerufen . Sodan n bläst der Verm essu n g-sbeamte d i e  be iden 
Figuran te11 mit  « Voi·wärts " ab, geh t mit  ih1ien zum nächsten S tein u n d ruft h ier 
den Besi tzer der zwei ten  Parzel le auf. Ist der l e tzte Stei11 auf d iese Weise er­
rei cht ,  so gibt der Beamte dem 1. Figuranten das Zeichen « Vorwär ts zu Tra­
verse V »  u n d  er selbst begib t si ch m i t  den An rain ern zu Traverse IV, während 
der Figuran t auf dem letz ten Stein  der Traverse llI steh en bleibt ,  da  die Be­
gehung nun i n  umgekehrter Weise, vom letzten Stei n gegen den ersten Stein 
begi n n t .  Dieser Vorgang läßt keinen Irrtum h i nsichtl i ch der Besitzverhäl tnisse zu 
und übt doppelte Kontro l l e  i n  j eder Hinsicht. 

· 

D i e  eben geschi lderte Vermarkung ist m i t  Erfolg im Flach- und I-Higel lande 
ange\\ e n det worden. Die Beschrei bung des Vorganges e iner Vermarku ng im 
Gebirge wird i n  e inem weiteren Aufsatze behandel t  werden .  
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Vermarkungs-Protokoll 
der inber.eichneten G renzzüg betreffend die Parzelle N r .  . . . . 

Die Vel'mark n n g  
Vor- uud betreffende 

Die 1 Skl:rnn und Bemer-
Gro11z- kun9•n . 
Ullll'kC Zunatne, 

Haue- ---.,-----·-- -- -

m1mmer 
und 

Wohnort 

das 

Annl 11ers 

Darstolln.ng der Lage :S der Grenzmarken und 
..:i AngRbe der !>foßa in .� J. enen Fllllen, wo Harl-
... "' „ zont.nlwlukel nicht ge-
c m essen 1111d 1111ge11eben 

� sind. 
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Gesondert aufzubewahren . 

A.11�gehi;: behe Vertnarkung:>protokol.le sind nach E insichtnahme 

1 1  1 2  

ogJeicb zurückzustel len,  


